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eine Änderung der biologischen Verhält-
nisse von Natur aus wieder gewisse Regen-
mengen erhalten könnte. Es könnte also
manches auf unserer Erdkugel getan wer-
den. Ich musste dabei an die Bibelstelle
denken, wo es heisst: «Und die Wüste wird
aufblühen wie eine Narzisse und frische
Wasserquellen werden hervorbrechen aus
der Dürre». Der Mensch würde sich wieder
besinnen auf seine ihm von Gott gegebene

U;.

Aufgabe, wie sie in der Genesis beschrieben
ist: «Bebauet die Erde und machet sie euch
Untertan.» Jeder hat aber heute den Ein-
druck, dass das Zerstören interessanter zu
sein scheint, dem materialistischen Renta-
bilitätsdenken mehr entspricht, als das
Bebauen und Aufbauen der Erde, die so
dankbar reagiert, wenn man mithilft, die
richtigen biologischen Verhältnisse zu
schaffen.

Ginkgo biloba

Es gibt sehr wenig Pflanzen, die auf Zellen
und Gefässe des Zentralnervensystems und
somit auch auf das Gehirn einwirken. Vor
zirka zehn Jahren haben amerikanische
Forscher aus dem Immergrün (Vinca
minor) das Vincamin isoliert. Ich habe den
Extrakt des Immergrüns bei verschiedenen
älteren Bekannten und Patienten angewen-
det. Der erste war ein Hochschullehrer aus
Amerika, der mir berichtete, dass, nach-
dem er das Mittel einige Monate regelmäs-
sig gebraucht hatte, die Konzentration und
das Gedächtnis sich wesentlich gebessert
hätten. Sogar kleinere Absenzen und
Schwächezustände seien verschwunden,
was deutlich zeigte, dass die Durchblutung
des Gehirns besser geworden war. Vor län-
gerer Zeit habe ich bei einem Aufenthalt im
Fernen Osten, vor allem in Japan, den
Ginkgo-biloba-Baum kennengelernt. Mit
dem Extrakt dieser Blätter hat man noch
viel umfassendere Wirkungseffekte erzielt
als mit demjenigen aus Immergrün.
Die schönsten Exemplare des Ginkgo fand
ich in der Nähe der Stadt Nagasaki, die
durch die Atombombe zerstört wurde.
Glücklicherweise sind diese Bäume erhalten
geblieben. Der Ginkgo ist nun auch in der
gemässigten Zone Europas heimisch. Seine
Blätter haben den gleichen Wirkstoff wie
die der asiatischen Bäume. Vor zehn Jahren
habe ich einen solchen Baum, der gut
gedeiht, in meinem Garten gepflanzt.
Da in den letzten Jahren durch die Zivili-
sationskrankheiten und Umweltschäden
Gefässkrankheiten stark zugenommen

haben, war es notwendig, dieser Pflanze
vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken.
Durch den Kontakt mit Dr. Wilmar Schwa-
be und seinem Forschungsteam bin ich
noch gründlicher in die Wirkungseffekte
dieser ausserordentlich wertvollen Pflanze
eingeführt worden. Das Erfreuliche ist,
dass sie in der praktischen Anwendung
keinerlei negativen Nebenwirkungen ge-
zeigt hat. Die aus den Blättern gewonnene
Tinktur hat sich bei mangelhafter Gehirn-
durchblutung als sehr wirksam erwiesen.
Auch ein Sauerstoffdefizit im Gehirn kann
ziemlich rasch behoben werden, was nach
Schlaganfällen von grosser Bedeutung ist.
Die Blutviskosität, das heisst die Fliess-
fähigkeit des Blutes wird nach kurzer Zeit
verbessert. Somit können Symptome wie
Kopfschmerzen, Ohrensausen, Hör- und
Sehschwierigkeiten, depressive Verstim-
mungen, Angstzustände und andere Stö-
rungen einer mangelhaften Durchblutung
zum Verschwinden gebracht werden.
Über Siebzigjährige, die dreimal täglich die
doppelte Dosis (Normaldosis dreimal täg-
lieh 15-20 Tropfen) einnahmen, hatten
nach vier bis sechs Wochen schon merkliche
Erfolge. Wird zugleich eine eiweissarme,
vitalstoffreiche Diät eingehalten, ist der
Erfolg um so sicherer. Obwohl Wissen-
schaftler glauben, dass Ginkgo-Flavon-
Verbindungen die vielseitigen Wirkungen
auslösen, müssen noch andere unbekannte
Gehaltstoffe als Gesamtkomplex bei der
vielseitigen Wirksamkeit des Mittels betei-
ligt sein.
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Auch Blutdruckerhöhungen werden nor-
malisiert und zwar sehr wahrscheinlich weil
die Viskosität, das heisst die Leichtflüssig-
keit des Blutes schon nach einigen Wochen
der Einnahme günstig beeinflusst wird.
Uns ist kein zweites pflanzliches Mittel
bekannt, das so vielseitige Einflüsse auf
Gehirn, Zentralnerven- und Gefässsystem
ausübt wie der Ginkgo-biloba-Auszug.
Interessant ist, dass als günstige Neben-
Wirkung bei der Einnahme der Ginkgo-
Tinktur auch die Funktion der Niere und
der Bauchspeicheldrüse angeregt wird.
Durch die bessere Durchblutung und inten-
sivere Sauerstoffzufuhr werden all die
Zellen des Zentralnervensystems besser
ernährt und deshalb funktionstüchtiger.
Auch die Hautdurchblutung, das heisst die
Funktion der allerfeinsten äusseren Kapil-
laren, wird angeregt. Wer dies noch besser
beeinflussen will, nehme zugleich noch
Hyperikum ein, und zwar am Morgen
jeweils zehn Tropfen auf nüchternen Ma-
gen. Es lohnt sich für jeden Menschen über

fünfzig Jahre, einmal einige Monate eine
Kur mit Ginkgo-Tropfen durchzuführen,
da viele Körperfunktionen dadurch ver-
bessert werden können. Es hat sich auch als
sehr günstig erwiesen, Ginkgo biloba im
täglichen Wechsel mit Vinca minor einzu-
nehmen. Eine bessere Durchblutung der
lebenswichtigsten Körperzellen ist wie eine
Generalreinigung des ganzen Körpers.

Durch Nikotin geschädigte Gefässveren-
gungen können - wenn das Rauchen ein-
gestellt wird - günstig beeinflusst werden.
Durchblutungsstörungen in den Armen
und Beinen werden, auch bei diabetischen
Gefässschäden, verbessert. Auch der
Thrombosenbildung bei Krampfadern
kann durch die regelmässige Einnahme von
Ginkgo-Tropfen entgegengewirkt werden.
Wer in der Ernährung und Lebensweise
einigermassen vernünftig und natürlich
lebt, wird mit einer Kur mit Ginkgo-biloba-
Tropfen eine richtige Regeneration und
Verjüngung erreichen.

AIDS - die verschleppte Seuche

Ist es Zufall oder schicksalhafte Wieder- bis heute jeglicher Erfolg versagt. Eine
kehr der schrecklichen Seuche des Mittel- Erkrankung bedeutet fast unweigerlich den
alters, der Pest, in Form des neuen Gespen- Tod. Ein langes und heimtückisches Ster-
stes der Menschheit, des AIDS? Beiden ben. Die Krankheit bricht erst im vierten
sind die vier Buchstaben gemeinsam, und oder fünften Jahr aus, nachdem die Infek-
wie einst, gibt es für AIDS noch kein wirk- tion erfolgte. Der AIDS-Virus lässt sich
sames Mittel. zwar im Blut Infizierter nachweisen, eine
Einer der Mitentdecker des Virus bezeich- spezifische Therapie ist der Medizin bis
net diese sich seuchenhaft ausbreitende heute nicht bekannt.
Krankheit als die schwerste Bedrohung der
Menschheit seit vielen Jahrhunderten. Ihr Woher stammt der Virus?
Merkmal ist der totale Verlust der Immuni- Inzwischen hat man herausgefunden, dass

tät, das heisst ein Zusammenbruch der eine Affenart in Zentralafrika, die grossen
Abwehrkraft. Einer Infektion oder Aus- Meerkatzen, Träger des Virus sind, ohne
breitung anderer Viren und Bakterien kann selbst daran zu erkranken. Erst im mensch-
der Körper keine Gegenwehr bieten; er ist liehen Körper entfaltet der Virus seine
machtlos geworden. Es ist wohl möglich, todbringenden Kräfte. Der ärmeren Bevöl-
die symptomatischen Erscheinungen mit kerung dieser Region dient das Fleisch der
Medikamenten zu lindern, aber dem eigent- Affen als willkommene Ergänzung ihrer
liehen AIDS-Virus ist man bis jetzt schütz- kargen Nahrung. Am offenen Feuer zube-
los ausgeliefert. Trotz fieberhaften Suchens reitet oder gekocht wird das Fleisch manch-
nach Gegenmitteln blieb der Wissenschaft mal halb roh genossen. Das ist wahrschein-
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